74. Denner fag Den. 5. Januar 1832 


8 i : Bekannt mach un g. 
Es iſt unter dem 1 ten dieſes Monats von Einem Hohen Mimtſterium der Geiſtlichen⸗ Unterrichts- und 


Medieinal⸗ Angelegenheiten bekannt gemacht worden, daß unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 
29 ſten July 1827 die im Drucke erfchtenene neue Ausgabe der Koͤnigl. Preußiſchen Landes -Pharmacopoe bes 
treffend, den Lften März kuͤnftigen Johres als der Zeitpunkt feſtgeſetzt wird, von welchem ab die Vorſchriften 
dieſer Pharmacopoe in allen Apotheken in Ausuͤbung gebracht werden muͤſſen. Eine Ausnahme findet nur 
„allein dei den aus friſchen Kräutern bereiteten Extrakten ſtatt, für Wahn dieſer Termin bis zum 1ſten Auguſt 


k. J. hinausgeſetzt wird. 


Wir machen ſolches zur genauen Befolgung durch die Apotheker und firenge Beaufſichtigung durch dis 
betreffenden Stadt und Kreis Phyſiker, hiermit öffentlich bekannt. 


Breslau den 30ſten December 1831 


Königliche Regierung: 


Deterreid 


Wien); vom 29. Dee. (Privatmith.) — Seit einem 


Vier teljahre hat der Tod 4 durch ihr Verdienſt um Thron 
und Vaterland an die Spitze der Multtair Verwaltung 
derufene Männer dahin gerafft. Im September d. J 
ftatb der Chef der Militair Section im S 
Baron Stipſitz; ſetdem der Hof⸗Kriegsraths⸗Praͤſident 


Graf Gyulat, der Vice⸗Praͤſident Baron Siegenthal 


und vor 3 Tagen der kaum ernannte neue Praͤſident 
Graf Frimont. 
letztern mite den gewoͤhnlichen milttaitifchen Ehrenbezeu⸗ 
gungen ſtatt. Als feinen Nachfolger bezeichnet man 
Se. K. Hoh, den Erzherzog Ludwig, General- Artillerie 
Direktor, oder Se. K. Hoh. den Ersherzog Ferdinand 


von Eſthe, jetzt commandirenden General in Ungarn, 


oder den commandırenden General in Italien, Grafen: 


Radetzky. — Als Erzbiſchof von Wien iſt der jetzige 


Biſchof in Leitmeritz in Boͤhmen, Herr Eduard Milde 


ernannt und zum Esczbiſchof' in Gran und Primas von 


Ungarn der Biſchof in. Fuͤnfkirchen Freiherr v Szepeſſo 
und Negyes beſtimmt. 


In voriger Woche kam ein Düͤrkiſcher Obriſt Nr 
mens Ahmed Nadirb h hier an, um das Exereitium 


der K. K. Oeſterreichiſchen Linie zu erlernen; es iſt 
dies ein neuer Beweis, wie unerſchuͤtterlich der Sultan 
in Durchfuͤhrung ſeiner N. if 


Heute hatte das Leichenbegaͤngniß des 


Abtheilung des Inn er n. 


Ueber Trieſt melbet man aus Seutart, daß 
Muſtapha Paſcha, nachdem er ſich mit ſeiner Familie, 
Schaͤtzen und Begleitung, zur Reiſe nach Konſtantino⸗ 
per in Durazzo eingeſchifft hatte, wieder allein ans 
Land geſetzt worden ſey um in der Stille nach Kon⸗ 
ſtantinopel gebracht zu werden. Man hegte deshalb 1 
Scutari Beſorgniſſe für fein Leben und zweifelte allge 
mein an feiner wirklichen Begnadigung. 5 


Deut ſch lan d⸗ 


Mainz, vom 26ſten December. — Geſtern Abend 
kuͤndigte ſchon eine von Seiten der hohen Militait⸗Be⸗ 
börden beider Garniſonen hieſiger Stadt veranſtaltete 
glänzende Nachtmuſick vor dem Regterungs-Palaſte, als 
Vorfeier, das heutige Aller hoͤchſte Geburtsfeſt Sr. Kb: 
nigl. Hoͤheit des Großherzogs von Heſſen und bei Rhein, 
unſeres geliebten Landesherrn, au. Heute hatte nun 
dieſe Feier ſelbſt ſtatt; zu dieſem Ende wurde ein feier 
liches Hochamt in der Katheral-Kirche abgehalten, an 
welchem nebſt ſaͤmmtlichen Civilzund Militair⸗Autoritäk⸗ 
ken auch die Mitglieder der Central; Rheinſchiffſahrts⸗ Kom⸗ 
miſſion, ſo wie viele Glieder der Buͤrgerſchaft, gemein 
ſamen Antheil nahmen. — Mittags fand bei dem Re⸗ 
gierungs⸗Praſtdenten Freiherrn von Lichtenberg zu Ehren 
dieſes Tages ein ar Feſtmahl ſtatt. 


* \ 


N — 


gupemburg, vom 21. December. — Im bie ſi⸗ 
gen Journal lieſt man: „Am 17ten d. M. hat 
ſich im Dorfe Hollerich ein bewaffnetes Frei⸗Corps für 
die Sache des Koͤnigs Großherzogs gebildet. Dieſes 
Corps beſteht aus Freiwilligen, dem ſich vormalige 
Aceiſe- und Douanen- Beamten zugeſellt haben. Sie 
haben ſich in mehrere Gemeinden begeben, um die Des 
hoͤrden in den Stand zu ſetzen, ihre Verbindung mit 


der legitimen Regierung wiederherzuſtellen, und um 


zur Entfernung der Beamten behuͤlflich zu ſeyn, welch! 
ſich noch Seitens der inſurrectionellen Regierung im 
Lande befinden. In Eſch an der Alzette hat ſich jenes 
Cops der Waffen und Equipirungs⸗Gegenſtände ber 


mächtige, welche der Buͤrgergarde gehoͤren, und ſolche 


nach Luxemburg geſchickt; es Befinden ſich darunter 
250 Gewehre in ziemlich gutem Zuſtande. In Hes: 
perange riefen einige Belgiſche Gendarmen dem ſich 
nähernden Corps „Wer da“ zu; einige in die Luft 
aeihane Schüſſe waren die Antwort darauf, wonach 


ſich die Gentarmen in größter Eile zuruͤckzogen. Man 


bat erzählt, daß einer der Gendarmen durch einen 
Schuß verwundet worden ſey; dies iſt aber ein Irr⸗ 
thum; es iſt ermittelt worden, daß er ſich bei einem 
Sturz vom Pferde beſchaͤdigt hat. So hat man auch 
das Geruͤcht verbreitet, daß jenes Corps die Kaſſe des 
Einneomers von Mondereange geplündert habe; dies 
iſt ebenfalls durchaus ungegruͤndet. Man muß ſich 
hüten, ſoſchen Gerüchten, welche aus Bosheit verbreis 
tet werden, Gauben beizumeſſen. Die Wahrheit iſt, 
daß ſich jenes Corps nirgends hat einen Exceß zu 
Schulden kommen laſſen, und daß es, außer Lebens 


mitteln, von den Einwohnern nichts gefordert und den 


Preis derſelben baar bezahlt hat. Wir werden in me 
nigen Tagen die Reſuftate dieſer Expedition kennen 
lernen. Seit langer Zeit verlangten die Gemeinden 
des Landes nur einen Beiſtand, um das Joch, welches 
auf ihnen laſtet, gänzlich abzuſchuͤtteln; ein großer Theil 
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daß er gae nicht unterſuchen wolle, ob die Erblichkeit 
der Pairie an und fuͤr ſich gut, ſondern, ob ſie unter 
den «gegenwärtigen Umſtaͤnden möglich ſey. Er bei 
ſtritt dies Letztere und glaubte, daß das Intereſſe des 
Thrones, vorzüglich aber das des Landes, es den Pairs 
zur Pflicht machten, das von ihnen gefo derte Opfer 
zu bringen; die Kammer brauche nicht zu beſorgen, daß 
fie durch eine ſolche Selbſtverleugnung ihre Ehre aufs 
Spiel ſetze; im Uebrigen ſtehe fie in der ‚gefunden 
offentlichen Meinung zu hoch, als daß fie ſich viel um 
die gegen. fie gerichteten Angriſſe zu kuͤmmern habe; fie 
muͤſſe es vor Allem zu vermeiden ſuchen, daß man fie 
eines Staatsſtreiches beſchuldigen koͤnne, indem ſie das 
durch die Hinderuiſſe, die ſich ohnehin ſchon der Wia; 
derherſtellung der Ruhe und Ordnung entgegenthuͤrm⸗ 
ten, nur vermehren wuͤrde; er ſtinesſeies wuͤrde nim⸗ 
mermehr den Muth haben, eine ſolche Verantwortlich⸗ 
keit zu ubernehmen, und er ſtimme ſonach für die Ans 
nayme des elek: Entwurfes. Der Herzog v. Plai⸗ 
ſance hob in einer ſehe ausführlichen Rede die Vortheſle 
der Erblichkeit hervor; zugleich tadelte er die allyugroße 
Ausdebnung der von der Kemmer aufgeſtellten. Kate⸗ 
gorteen und ſchloß mit der Erklärung, daß er ſich fpär 
terhin einem Amendement des Grafen Dejean, das 
ihm alle Meinungen zu vereinigen ſcheine, anſchließen 
werde. Der Ma quis von Dreux Brézé bemerkte, die 
Lage der Pairs-Kammer ſey ſo ſeltſamer Art, daß er 
ſchwerlich glaube, eine geſetzgebende Verſammlung babe 
ſich jemals in einer ähnlichen befunden. Nachdem die 
Deputirten-Kammer das Weſen der Pairie vernichtet 
habe, ſetze man tiefe letztere in die Alternative, entwe⸗ 
der eine Maßregel, woduech ſie ſich um ihre Achtung 
bringe, ſelbſt zu ſanetioniren, oder durch die Verwer⸗ 


fung derſelben dem Lande nebe Störungen zu bereiten; 


die Vaterlandsliebe ſtreite hiernach mit dem Gefühle 
der eigenen Eyre, Wade und Unabhängigkeit; gä:te 
es wirklich, Frankreich ein Opfer zu bringen, jo würde ein 


x 


bderſelben hat bereits die Orange-Fahne aufgepflanzt, 
welche auf dem St. Pet ſesthurme in Luxemburg weht; 
uud wenn ſich die Bewegung mit der zu wünſchenden 


> Schnellisfeit verbreitet, fo wird das Land bald ſeine 


Jedee gern dazu bereit ſeyn, aber es heiße nicht, feinem“ 
Lande dienen, wenn man einer erkuͤnſtelten Öffentlichen 
Meinung, der Laune einer Partei, nachgebe. Seiner 
Auſicht nach, gaͤbe es nur zwei Syſteme, wonach die 


Verbindungen mit dem Hauptorte der Provinz wieder 
bergeſtellt ſehen“ en 
Daſſelbe Blatt ſtellt Betrachtungen über die 
Theilung des Großherzogthams Luxemburg an, wie fie, 
den Beſtimmungen der 24 Artikel gemäß, feügefeßt 
werden foll, und weiſt beſonders darauf hin, daß man 
dem Großherzog für die Zerſtuͤckelung ſeines Deutſchen 
Gebiet's keine genuͤgende Eutſchaͤdigung auweiſen koͤune⸗ 
Die Entſchaͤdigung, die ihm angedoten würde, beſtände 
in Domainen, welche er, als König der Niederlande, 
bereits beſitze; man biete ihm alſo für den zu erleiden⸗ 
den Verluſt eine Entſchaͤdigung an, die ihm ohnehin 
ſchon gehöre. 7925 Ne 
Senat vol. 
Pairs Kammer. In dee Sitzung vom 23ſten 
Dixember ſetzte der G:af v. St. Prieſt die Berathung 
über das neue PairsGeſetz fort. Derſelbe erklaͤrte, 


Pairs Kammer konſtitutet werden koͤunte; namlich eine 


durch den König zu ernennende erbliche Pairie, oder 


eine von dem Voſke zu waͤhlende lebenslaͤngliche Pairie; 
einem Zeitalter, wie dem jetzigen, ſey es vorbehalten 
geweſen, noch eine dritte Combination zu erſinnen, die 
indeß gewiß nirgends Nachahmer finden werde, nam; 
lich eine Pairie, die weder monarchiſch, noch axiſtokra⸗ 
tiſch, noch demokratiſch ſey, und für die ſich keine an, 
dere Benengung finden laſſe, als diejenize einer mini, 
ſteriellen Pairie. (Senſätion.) „Bemerken Sie 
wohl,“ fuhr der Neoner nach einigen anderen Betrach- 


tungen fort, „daß der Vorſchlag, den man Ihnen 


heute macht, Sie nicht bloß perſoͤnlich, ſondern als por 
litiſchen Koͤrper trifft. Wollen Sie mit eigener Hand 
die bürgerliche Exiſtenz Ihrer Familie, den Beweis ihr 
rer Berühmtheit, das ſymboliſche Zeichen ihrer Di'nſt 


leiſtungen, vernichten? Nein, meine Herren, uͤberlaſſen 
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Sie tiefes Gefhäft anderen Händen. Wenn Andere 
unſere Kinder enterben und ſie einer politiſchen Nich⸗ 
tigkeit übergeben, fo wollen mindeſteus nicht wir an 
dieſer Beraubung Theil nehmen. Als politiſcher Koͤr— 
per iſt unfere Lage noch beklagenswerther. Man räumt 
uns, indem man unſere Sanetion verlangt, ein, daß 
wir konſtituirt find, und doch verlangt man, daß wir 
die Conſtitütion, kraft deren wir beſtehen, vernichten 
ſollen. Hierin liegt ewas, das genen alle Geſetze der 


Vernunft, gegen alle Regeln der Logik ſtreitet.“ Am 


Schluſſe ſeines Vortras bemuͤhte ſich der Redner noch, 
zu. bewetien, wie nothwendig es ſey, da man doch ein⸗ 
mal das Prinzip der Volks- Sou rainität anerkenne, 
Primar Verſammlungen zuſammenzuberufen, um ends 
lich den Wellen der Nation kennen zu lernen. Un⸗ 
geachtet der Gegenbehauptung des Miniſters der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten laſſe ſich wohl annehmen, daß 
vor 40 Jahren die Dynaſtie des heiligen Ludwig, einer 
konſtituirenden Verſammlung gegenuͤber, nicht gefallen 
wäre, wenn man nicht ſchon ſeit 170 Jahren die Eins 
berufung der Generalſtagten unterlaffen gehabt ‚hätte. 
Berlange jetzt die Nation in den Primar-Verſammlun⸗ 
gen, doß die Partie die Erdlichkeit zum Opfer bringe, 
ſo werde jeder Pair ſich gewiß gern darein fügen; bis 
dahin aber koͤnne er von feiner Uebetzeugung nicht abs 
gehen, daß, was man jetzt von der Pairs Kammer vers 
lange, weit entfernt, dem Vaterlande zu nutzen, viel 
mehr nur denen zu Gute kommen wuͤrde, die daſſelbe 
tere leiteten und hintergingen. Der Graf Clementides 
Ris ſuchte namentlich die Argumente des Herzogs von 
Fitz James zu widerlegen. Ec zog eine Parallele zwi⸗ 
fen. der erblichen und der lebenslänglichen Patrie und 
“erklärte ſich unbedingt fuͤr dieſe letztere, indem jeder 
Pair ſich bei weitem mehr geſchmeichelt fühlen muͤſſe, 
wenn ſein Sohn ihm durch eigenes Verdienſt, als 
durch das Recht der Geburt in der Pairie folge. So: 
nach ſtimmte er zu Gunſten des Geſetz Entwurfes 
ſammt den von der Wahl-Kammer aufgeſtellten Kate⸗ 
gorieen. 
die Erblichkeit gern zum Opfer bringen wuͤrde, wenn 
das Land ein folches erheiſchte; indeſſen erblicke er in 
der Abſchaffung der Erblichkeit nichts als Gefahren. 
Es laſſe ſich nicht annehmen, daß, wenn ſchon die erb⸗ 
liche Pairir fo große Kämpfe zu beſteben babe, eine 
leb enslaͤngliche dem Strome der Zeit werde widerſtehen 
können. „Unſere Erblichkeit,“ äußerte der Redner ger 


gen den Schluß feines Vortrages, „iſt das Bollwerk, 


der Erblichkeit des Thrones; fie iſt die einzige Buͤrg— 
ſchaft unſerer Unabhängtafeit, wie dieſe die Buͤrgſchaft 
ſuͤr die Freiheiten des Landes iſt. Ohne eine ſolche 
Unabhängigkeit wäre es vielleicht beſſer, es gäbe gar 


keine Pairs, Kammer, da dieſelbe, wenn fie auch nicht 


fervil gegen die Regierung wäre, doch ſtets der Setvi⸗ 
lität beschuldigt werden wuͤrde.“ Waͤhrend dieſer Rede 
traten die Minifter des Krieges, der Marine und des 
Öffentlichen Unterrichts in den Saal. Herr C. Perier 
fehlte ſowoht in dieſer, als in der anderen Kammer, 
uu er, wis man vernimmt, an einem Halsuͤbel leidet. 


Der Graf v. Sesmaiſons erklaͤrte, daß er 


. 
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Der Herzog v. Baſſano verlangte das Wort wegen 
eines perſönlichen Faktums und ſagte: „Als der Koͤ⸗ 
nig uns die Thuͤren dieſes Saales zu Öffnen die Gnade 
hatte, glaubten wir, daß es geſchehe, um unſeren Eifer 
fuͤr das Gemeinwohl, unſere Liebe für die Freiheit, ſo 
wie vieljährige dem Vaterlande geleiſtete Dienfte zu be⸗ 
lohnen. Die Aufnahme, die wir bei Ihnen gefunden, 
mußte uns in dieſem Glauben beſtaͤrken. Hat irgend 
ein politiſcher Grund den Koͤnig im verſammelten Mi⸗ 
niſter⸗Conſeil bei dieſer Gelegenheit geleitet, fo find, wit 
auch nicht mit einer Sylbe davon benachrichtigt wor⸗ 
den; Niemand hat uns um unſere Meinung uͤber den 
uns vorliegenden wichtigen Gegenſtand befragt; wir 
ſind weder laut noch ſtillſchweigend irgend eine Ver⸗ 
pflichtung eingegangen und bringen eine freie voͤllig 
unabhängige Meinung mit. In demſelben Falle be⸗ 
finden ſich ohne Ausnahme alle Pairs, die gleichzeitig 
mit mir befördert: worden ſind. Genehmigen Sie, 
meine Herren, dieſe Erklärung als ein Pfand unſerer 
Achtung fuͤr Ihre hohen Einſichten, nach denen ſich 
unfer Urtheil bilden wird; wir waren dieſelbe ſowohl 
Ihnen, als uns ſelbſt ſchulkig“ (Der Herzog von 
Fitz James: Sehr gut!) Der letzte Redner, der ſich 
in dieſer Sitzung vernehmen ließ, war der Herzog von 
Noailles. Er halte es fuͤr feine Pflicht, aͤußerte er, 
gegen den Geſetz Entwurf zu proteſtiren, da er innig 
uͤberzeugt ſey, daß ſich die ganze Frage um die Reprö⸗ 
ſentativ⸗Monarchie oder die Republik drehe. Man 
ſpreche ſtets von den großen Gefahren, die der Ehrgeiz 
einer Kammer, deren Haupt⸗Element die erbliche Ar iſto⸗ 
kratie wäre, dem Staate bieten würde; er ſeinerſeits 
frage indeſſen, ob die Wahl-⸗Kammer nicht einer unge⸗ 
heuren Omnipotenz genieße, da das Miniſterium durch 
fie gezwungen worden ſey, nicht nur eine mit ſeiner 
inneren Ueberzeugung im Widerſpruche ſtehende Mei⸗ 


nung anzunehmen, ſondern ſogar dieſe Meinung wider 
feinen Willen in der Pairs-Kammer zu vertheidigen. 
Man berufe ſich darauf, daß man dieſes Zugeſtaͤndniß 


dir offentlichen Meinung bringen müſſe, und daß 


dieſe bald von ihrem Irrthume zutuͤckkommen werde; 


er feinerfeits glaube vielmehr, daß man, von Kon⸗ 
zeſſion zu Konzeſſion ſchreitend, endlich zum Despo⸗ 
tismus — der traurigen Folge einer Schwachheit — 
gelangen werde, welche die Miniſter uͤber kurz oder 
lang beklagen wuͤrden. Man drohe den Pairs damit, 
aß bei einem Widerſtande von ihrer Seite die Der 
putirtens Kammer ſich der konſtituirenden Gewalt de⸗ 
mächtigen und der Staat dadurch umgewälzt werden 
würde; er halte es gleichwohl für unmoͤgeich, daß man 
mit der Ehre feilſche und eine Juſtitution aufgebe, 
deren Stulz die ganze Negierungsfo:m verändern 
wuͤrde. Man behaupte endlich, die erbliche Pairie ſey 


ein Privilegium, und jedes Privilegium ſey mit dem 


Geiſte der letzten Revolution unverträglich; das Wahl 


recht fen aber eben fo gut ein Privilegium, und keine 


Inſtitution wurde mehr ſicher ſeyn, wenn einmal die 
Axt an das geſellſchaftliche Gebäude angelegt worden. 
„Die erbliche Pairie“, To ſchloß Herr von Nogillee, 
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„Soll ein unferen Sitten wiberſtrebendes ariſtokratiſches 
Prinzip ſeyn. 


die Mittelklaſſe als privilegirt geſchildert. Es handelt 
ſich nicht mehr um eine ariſtokratiſche, ſondern um eine 
Bürgerliche Erblichkeit; der Kampf beſteht zwiſchen den 
Beſitzenden und den Nichtbeſitzenden. Moͤchten wir 
doch hieraus die große Lehre ziehen, daß unſere letzte 
Mevolution eben To wenig frei von Serthümern iſt, 
wie alle andere, die mit Ueberzeugung beginnen und 
oftmals mit Reue endigen. Hat der Haß gegen die 


hoͤhern Klaſſen erſt Wurzel gefaßt, ſo erſchuͤttert er 


bald die ganze Geſellſchaft. Die Pairs-Kammer hatte 
ich bemuͤht, dieſem Strome einen Damm entgegenzu⸗ 
7 5 jetzt wird derſelbe durchbrochen. Gott gede, daß 
wer die Einzigen ſeyn mögen, die von der Fluch bins 
weggeſchwemmt werden!“ Dieſe Rede wurde mehr⸗ 
mals durch lauten Beifall unterbrochen. Am folgenden 
Tage ſollte die Debatte fortgeſetzt werden. 

Paris, vom 23. December. — Die vor einigen 
Wochen in Umlauf geweſenen Geruͤchte über den Eins 


tritt des Herrn Odilon⸗Barrots in das jetz ge Miniſterium, 


welche wahrſcheinlich dem gutgemeinten Wunſche, dar⸗ 
aus der Peérierſchen Verwaltung eine neue Verſtaͤrkung 
in der Deputirtenkammer erwachſen zu ſehen, ihren 
Urſprung verdankten, bei den beſſer Unterrichteten aber 
ſchon damals nur wenig Glauben gefunden zu haben 
ſchienen, haͤtten keine beſtimmtere Widerlegung erhalten 
koͤnnen, als durch die jüngften Debatten uͤber die von 
dem Miniſterium der Deputirtenkammer hinſichtlich 
ſeines Benehmens in den Lyoner Vorgaͤngen vorgeleg⸗ 
ten Erläuterungen erfolgt iſt. Dieſe Debatten geben 
einen neuen Beweis davon ab, wie ſcharf die Oppoſi⸗ 
tion in der Deputirtenkammer von dem jetzigen mini⸗ 


ſteriellen Syſteme geſondert daſteht, und wie wenig 


Fortſchritte dort noch bisher die Annaherung der Par⸗ 
teien gemacht hat. Unter dieſen Umſtaͤnden hätte das 
Miniſterium, wenn es einmal — um desfallſigen foͤrm⸗ 


llichen Anträgen der Oppoſition zuvorzukommen — die 


Abſicht hegte, ſelbſt die Einleitung zu Erklärungen hin⸗ 
ſichtlich jener Vorgänge zu nehmen, vielleicht beffer ges 
than, ſich ſtreng auf dieſe zu beſchraͤnken und nicht 
durch hinzugefuͤgte Entwickelungen hinſichtlich ſeines 
allgemeinen politiſchen Syſtems ſelbſt gewiſſermaßen 
die Oppoſition auf dies Feld, welches ſelbige ohnedies 
ſchon nur zu gern betritt, zu rufen. Die Stellung 


des Miniſteriums wurde dabei noch durch den Umſtand 


erſchwert, daß der Marſchall Soult, dem das Publi 
kum hinſichtlich der Verhaͤltuiſſe zu Lyon eine von 
Herrn Periers weſentlich abweichende Meinung beimißt, 
nichts that, um dieſen Glauben zu widerlegen, und daß 
der bekannte (zwar von allen ruhigen Leuten gemißbil⸗ 
fügte) Ausbruch des ehemaligen Lyoner Präfskten, Dus 
molard, gegen Herrn Perier doch dazu geeignet war, 
der von den Gegnern des Miniſteriums gehegten Ver⸗ 
muthung Nahrung zu geben, daß trotz der von den 
Miniſtern als völlig erſchöͤpfend angekuͤndigten Erläuter 
rungen dennoch gewiſſe Umſtaͤnde im Dunkeln geblie⸗ 


Mittlerweile wird die Deputirten⸗Kam⸗ 
mer ſeſbſt ſchon des Ariſtokratismus beſchuldigt und 


ben ſeyn koͤnnten; — eine Vermuthung, deren Gehalt 
die angekuͤndigten und ſchon begonnenen oͤffentlichen 
Explicationen des Herrn Dumolard unverzuͤglich feſt⸗ 
ſtellen muͤſſen. Deſſenungeachtet war der Kampf im 
Grunde weit weniger heftig über die Lyoner Vor⸗ 
gaͤnge, als hinſichtlich der ſogenannten Embrigadirung 
der Arbeiter, einer eigentlich wohl an ſich in der Mitte 
der großen Intereſſen hoͤchſt undedeutenden Sache, die 
aber die Oppoſttion, weil ſelbige die Gefuͤhle der Maſſe 


lebhaft in Anſpruch zu nehmen geeignet iſt, nach Möge 


lichkeit auszubeuten nicht unterläßt. Das ganze Ge⸗ 
wicht der Diskuſſion fiel dabei auf der Seite des 
Miniſteriums faſt ausſchließlich auf den von ſeinen 
Miniſter⸗Kollegen dierbei nur unvollſtändig unterſtuͤtzten 
Heern Perier zuruͤck, der ſich hier mit Herrn Odilon⸗ 
Barrot gewiſſermaßen Mann gegen Mann maaß und 
buchſtaͤblich bis zur volligen Erſchöͤpfung feiner phyſiſchen 
Kräfte fortkaͤmpfte. Eine trockene Tagesordnung war 
übrigens. das End-Neſultat dieſes ganzen Aufwandes 
von Beredſamkeit und Zeit, der, wie auch in dem 
Kammer ſehr richtig bemerkt wurde, weit nuͤtzlicher 
auf die Berathung des Budgets oder eines der vielen 
ruͤckſtaͤndigen, zum Theil die wichtigſten materiellen In⸗ 
tereſſen beruͤhrenden Geſetzes Vorſchlaͤge hätte gerichte 
werden koͤnnen. Dennoch hat bieſe Debatte die Auf 
merkſamkeit des Publikums dergeſtalt in Anſpruch ga⸗ 
nommen, daß die Früher durch den Einfluß des Mö 
niſteriums in den Bureaus erfolgte Verwerfung des 
Lafayetteſchen Antrages, den einwandernden Polen die 
ſogenannte klein Naturaliſation zu ertheilen, keinen be⸗ 


deutenden Eindruck hinterlaſſen hat. Unter anderen 


Umſtaͤnden waͤre dies, wie auch die Oppoſition gehofft 
hatte, gewiß der Fall geweſen, da man hier noch 
immer eine lebhafte Sympathie für die Polen empfia⸗ 
det, wie ſolches die den Herren Remarino und Langer; 
mann von Straßburg bis Paris bereiteten Ovationen 
beweiſen; aber die Heftigkeit des Parteikampfes in der 
Deputirteu⸗Kammer ließ für den Augenblick alle minder 
erhebliche Intereſſen in den Hintergrund treten. — 


In der Pairs: Kammer hat nun der Herzog Decazes 


den laͤngſt erwarteten Kommiſſions-Bericht über das 

den 23ſten Artikel der Charte betreffende Geſetz abge- 
ſtattet, und auf die Annahme deſſelben mit einem ein⸗ 
zigen Amendement angetragen, wonach als Befaͤhigungs⸗ 
Bedingung zur Pairie die Zahlung von 3000 Fr. di⸗ 
rekter Steuern hmreichen ſoll, ohne daß mit diefer 
Steuer⸗Zahlung noch, wie die Deputirten, auf Antrag 
des Herrn Mosbourg, beſchloſſen, eine ſechsjaͤhrige 
Funectionirung in einem General⸗Conſeil oder Han⸗ 
dels⸗Tribunal nothwendig damit verbunden ſeyn muͤßte. 
Dieſes Amendement, welches die Wiedererwählung der 
Söhne der Pairs in einem juͤugeren Alter und folglich 
die Ausſicht derſelben auf eine reiche Verheirathung, 
welche bisher als eine der weſentlichſten Vortheile der 
erblichen Pairie angeſehen wurde, beguͤnſtigen wuͤrde, 
dürfte in den vaͤterlichen Gefühlen der Mitglieder der. 
Verſammlung eine kraͤftige Unterſtuͤtzung finden, koͤnnte 
aber, falls es angenommen wuͤrde, abgeſehen von dem 
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Eindruck auf das ſchon der Pafrie fo wenig guͤnſtig 
geſtimmte große Publikum, leicht zu neuen Verwicke⸗ 
lungen fuͤhren, inſofern alsdann das ganze Geſetz wieder 
an die Deputirten-Kammer zutuͤckgelangen müßte, die 
vielleicht ührerſeits auf ihrer erſten Meinung beſtehen 
würde. — Die Pairs, Kammer dürfte Übrigens in der 
delikaten Loge, worin die Berathung des ihr aufgelegten 
Opfers fie verſetzte, ihre Wuͤrde wohl am beſten ber 
wabrt haben, wenn fie den ganzen betreffenden Ges 
ſetzes Entwurf, unter Anfuͤhrung, daß ſie in ihrer eige⸗ 
nen Sache nicht Richter ſeyn wolle, ohne alle Debatte 
gewiſſermaßen nur einregiftiirt hatte; wie fie es früher 
mit dem Beſchluſſe, der die unter Karl X. ernannten 
Pairs elimimirte, und mit der Charte von 1830 ſeibſt, 
gethan hatte. — Eine Veranderung, die auch das 
Ausland intereſſtren kann, inſofern fie das geleſenſte 
hieſige Blatt betrifft, iſt das kuͤrzliche Aus ſcheiben des 
der Partei der Bewegung anhaͤngenden Theiles der 
Mitarbeiter aus der Redaction des „Conſtitutionnel“, 
der demnach jetzt miniſtertell, aber auch, da er dabei 
noch den Schein eines Oppoſitions Blattes beibehalten 
will, völlig farblos geworden iſt. — Der Prozeß über 
die Nachlaſſenſchaft des Herzogs von Bou bon, bei 
dem es bauptſachlich darauf angelegt zu ſeyn ſcheint, 
dem perſoͤnlichen Anſehen des Königs unb der Koͤnigl. 
Familie Eintrag zu thun, wird, da ſo bedeutende Per⸗ 
ſonen dabei betheiligt find, und da man immer noch 
bofit, den Schleier, der das tragiſche Ende des Herzogs 
von Bourbon verdeckt, gelüftet zu ſeben, mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit verfolgt. Die Journal: der Linken beobachten 
zwar über dieſe aͤrgerliche Sache moͤglichſt Stillſchweigen; 
ihr Beiſpiel findet aber naturlich keine Nachahmer 
weder bei der Buonapartiſtiſchen Partei noch bei den 
Anhängern des älteren Zweiges der Bourbonen; beide 
benutzen vielmehr dieſen Prozeß recht ſpſtematiſch und 
nicht ganz obne Erfolg. 0 
Die amtliche Zeitung 
verſichert, daß von den 5000 Studirenden der hieſigen⸗ 
mediziniſchen und juriſt'ſchen Fakultat hoͤchſtens 300 
an dem vor einigen Tagen. ſtattgefundenen Volksauf⸗ 
laufe Theil genommen hoben. N . 
Am loten d. iſt zwiſchen Bazoga und la Fléche 
(Maine) die große, von Nantes nach Paris gehende 
iligenee um 3 Uhr Morgens von 6 bewaffneten Leu⸗ 
ten angehalten worden. Dieſe ſpannten die Pferde 
aus und zwangen den Postillion, fie auf ein benach⸗ 
bartes Feld zu fuͤhren, waͤhreud ſie ſelbſt den Wagen 
durchſuchten und aus plünderten. Sie nahmen ungefahr 
1000 Frs. weg, welche dem Schirrmeister geboͤrten. 
Zwei Föſſer mit Geld, in welchen ſich 23,000 Frs. be⸗ 
fanden, und welche auf dem Deckel der Kutſche befeſtigt 
waren, entgingen der Aufmerkſamkeit der Rauber. Den 
Reiſenden thaten fie durchaus aichts zu Leibe. 
ö England. 
London, vom 20. December. — Ueber die erfolgte 


zweite Leſung der Reformbill äußert ſich bie Morning⸗ 
Poſt folgendermaßen: „Die Vertheidiger der Conſtitu 


für den offentlichen Unterricht 


— 
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tion haben ein gutes Tkeffen geliefert, und wenn fle 
auch für den Augenblick durch die Zahl der Abgeſand⸗ 
ten der Faction uͤderwaͤltigt worden find, Yo iſt ihnen 
doch der endliche Erfolg gewiß. Die ungemeine Ueber⸗ 
legenheit der Gegner der Maßregel in der Diskuſſion 
hat beſonders die oͤffent iche Aufmerkſamkeit auf ſich ges 
jogen. Wir nehmen keinen Anſtand, die Meinung 
auszudrucken, daß der durch die ſiegreiche Debatte der 
beiden Tage auf das Land hervorgebrachte Eindruck der 
Art ſeyn wird, die Conſtitution von der Gefahr, in 
der ſie ſo lange geſchwebt hat, zu befreien. Die Mit 
glieder der revolutionairen Verwaltung und die ver⸗ 
pflichteten Mitglieder des Unterhauſes, welche ibre 
Sitze durch den Verkauf der Ehre, der Freiheit und 
des Gewiſſens erlangt haben, moͤgen noch immer den 
Miniſtern ankleben und nach ihren Befehlen ſtimmen 
— ihre Sache hat dennoch einen toͤdlichen Stoß erlit⸗ 
ten, von deſſen Wirkung ſſe ſich nie erholen wird. 
Wie matt, wie ſchwach, ſchaal und geiſtlos waren die 
apolagiſtiſchen Reden der miniſteriellen Redner, durch 
welche ſie die zahlreichen und wichtigen Veränderungen, 
die mit „der Bill, der ganzen Vill, nichts als der 
Bill“ vorgenommen worden find, zu vertheidigen ſuch⸗ 
ten, im Vergleich zu den früheren wilden und 
ungeftümen Angriffen gegen die Conſtitution und 
gegen alle diejenigen, welche kuͤhn genug waren, 
dieſelbe zu vertheidigen. Das Nachlaſſen der Energie 


in Bezug auf die Reform⸗Frage innerhalb des Parla⸗ 


mentes ſteht völlig im Verhaͤltniß mit der Abſpannung 
außerhalb des Hauſes. Und welches war die eigent⸗ 
liche Frage, die am Sonntag Morgen durch das Un 


terhaus entſchieden wurde? Daß es dem Grundſatze 
der Bill beittitt, wird man ſagen. Dies iſt nur unter 


der Bedingung wahr, daß die Bill keinen anderem 
Grundſatz hat, als den einfachen Vorſchlag, daß irgend 
eine Reform⸗Maßregel wuͤnſchenswerth iſt. Wenn der 
Ausſchuß des Unterhauſes eben ſo aufrichtig mit der 
gegenwärtigen Maßregel zu Werke geht, als es die 
Miniſter gethan haben, indem fie die vorige Bill in 
die jetzige verwandelten, fo dürfte er den Pairs eine 
Bill zufenden, die, wenn auch gleich nicht nuͤtzlich — 


denn wir koͤnnen es nicht einſehen, daß irgend elne 


Reform nuͤtzlich wäre — doch fo unſchuldig wie moͤg⸗ 


lich ſeyn wuͤrde.“ f 


Mit der Geſundheit des Herzogs v. Wellington geht 
es täglich beſſer. 8 a 

Der Sun theilt mehrere in der Liſſaboner Hof 
Zeitung vom 6. December erſchienene Deerete mit. 
In einem derſelben bezeigt Dom Miguel ſeine Zufrie⸗ 
denheit mit dem guten Geiſte, der ſich im ganzen Lande 
bei den Vorbereitungen gegen einen von außen drohen⸗ 
den Angriff zu erkennen gebe, und fordert den Juſtiz⸗ 
miniſtet auf, ihm diejenigen Perſonen und Behörden 
namhaft zu machen, weiche ſich bei tiefer Gelegenheit 
am Meiſten auszeichnen. — In einem anderen Decrete 


wird feſtgeſetzt, daß alle Requiſitionen für die Armee 


zuerſt das Eigenthum derjenigen Perſonen treffen fol. 
len, welche des Hochverraths angeklagt ſind, und foh 
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cher, die das Land ohne Erlaubniß Dom Miguels ver⸗ 
laſſen haben. Nur erſt wenn dieſe Quellen unzurei⸗ 
chend befunden werden, ſollen die übrigen Einwohner 
ter Militair Requiſitionen halber in Anſpruch genoms 
men werden. — Die Liſſaboner Hof-Zeitung vom LOten 
December enthält zahlreiche Befoͤrderungen in der Atz 
mee. — Der Globe meldet aus Liſſabon vom 10ten 
December: - „Die Sloop Nimrod, welche am 29ſten 
v M. von St. Michaels hier ankam und bisher in 
Belem zuruͤckgehalten wurde, hat den Befehl erhalten, 

binnen 24 Stunden in See zu ſtechen, widrigenfalls 
Feuet auf fie gegeben werden würde, Die Gruͤnde zu 
dieſer Be: fügung ſind nicht bekannt geworden.“ 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 24. December. — Die 
Armee wird noch taglich verſtaͤrkt. Man ſpricht, daß 
noͤthigenfalls der zweite Aufruf der Schuttery mobil 
gemacht werden ſoll, was den Beſtand der Armee um 
36,000 Mann ve mehren würde, ja daß man ſelbſt 
den Landſturm, welcher auch noch gegen 100,000 Mann 
beträgt, aufrufen wolle. Unſere Kuͤſten find ſeit dem 
Juli mit 500 Kanonen beſetzt und Kriegsmunition iſt 
hinlänglich vorhanden. Ein Ueberſchwemmungevorſchlag 
iſt vorgelegt worten und die Ueberſchwemmung kann 
auf das Schnellie bewirkt werden. Jetzt ſollen auch 
noch 70 Kauffahrteiſchiffe bewaffnet werden und ein 
großes Avancement in der Armee ſteht bevor. Es ſol⸗ 
len ſich 69 Perſonen erboten haben, im Fall der Koͤ, 
nig die 24 Artikel nicht annimmt, aus eigenen Mit 
teln den Belaaf des dadurch noͤthig werdenden Anlebus 
decken zu wollen. Es heißt, von dem Gelde, welches 
das Haus Nothſchild Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige der 
Niederlande vorſtreckt, ſeyen allein 6 Mill. Gulden 
ſuͤr den Bedarf des Januass erforderlich. 


Bruͤſſel, vom 25. December. — Die Belgiſche 
Armee zärlt dermalen nicht weniger als 41 Generale, 
deren Biographien von der Emancipation angekün⸗ 
digt werden. Es befinden ſich darunter die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Generale Desprez, Gruͤndler, Billardl, Picquet, 
Nempde und Evam. Ar 

Mehrere hieſige Fabrikanten follen der Regierung 
eine Bitiſchrift eingereicht haben, worm fie darum ans 


ſuchen, daß Ausfuhr⸗Praͤmien fuͤr einige Fabrikate feſt⸗ 


geſetzt werden. 

Die Regierung geht damit um, die doppelte Doua, 
nenlinie aufzuheben und ſtatt deren eine einzige zu er 
richten, wo alle durch das Geſetz vorgeſchriebene For⸗ 
malitäten ſtreug beobachtet werden ſollen. 

Noch immer if nichts Beſtimmtes über den wirkli⸗ 
chen Abichluß der Anleihe bekannt. Der Moniteur 
theilt bloß einen Artikel des Memorial Belge mit, in 
welchem dieſes Blatt die Regierung deshalb lechtfertigt, 
daß fie den ber immten Anträgen des Herrn Rolyſchild 


vor den unbeſtimmten des Herrn Maberly den Vorzug 


gegeben; die Bedingungen des Erſteren ſeyen im Wer 


ſeutlichen vortheilhafter als alle andere Bedingungen. 


geweſen, die von mehteren Pariſer Banquiers, welche 
Inzwiſchen hörten 


in Calais waren, geſtellt worden. 
ſich doch die Kommiſſarien zur Abſchließung nicht fuͤr 
befugt gehalten, bevor fie ſich nicht mit den angeſehen⸗ 
ſten Mitgliedern der Kammer beiprochen, und erſt 
nachdem die Meinung derſe ben angehoͤrt worden, habe 
das Miniſtetium feine Einwilligung zur Annahme der 
von Herrn Rothſchild geſtellten Bedingungen ertheilt. 


Sach wenden. 

Stockholm, vom 20. December. — Das Namens⸗ 
feſt Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen wurde am 
1. December im ganzen Lande mit dem groͤßten Enthu⸗ 
ſiasmus gefeiert. Zu Uplala hatten die Studirenden 
ſich in ihren verſchiedenen Verſammlungs alen einge⸗ 
funden und begingen den Tag durch Reden, Hymnen, 
Toaſts und andere Feſtlichkeiten. An demſelben Tage 
wurde in Gegenwart des Erzbiſchofs, des Univerſitaͤts⸗ 
Rectors und des größten Theils der Profeſſoren der 
neue Verſammlungsſaal der Studirendey von Dalekar⸗ 
lien in einem auf deren jeigene Koſten errichteten Ce 
baͤude mit großer Feier lichkeſt eingeweiht. Den Tag 
darauf verſammelten ſich die Studirenden Dal karliens 
noch einmal in demſelben Saale, um die Geburt des 
Herzogs von Dalekarlien zu feiern. Die jungen Man- 
ner, von Dankbarkeit über die ihrer Provinz erwieſene 
Ehre erfüllt, zeigten bei dieſer Gelegenheit die lebhaf⸗ 
teſte Begeiſterung. — Der König hat dem Ober⸗Gou⸗ 
verneur der Hauptſtadt anbefohlen, ihm nach genom⸗ 
mener Nückiprache mit dem Magiſtrat und den Stadt⸗ 


Aelteſten über die Nothwendigkeit oder Nuͤtzlichkeit, 


hierſelbſt eine Briefpoſt nach Art der im Auslande ber 
ſtehenden ahnlichen Einrichtungen zu organiſiren, einen 
Bericht einzureichen und zu gleicher Zeit ein Reglement 
zu entwerfen, um Mipbräuche zu vermeiden und die 
Rechte des Publikums zu ſichern. Hierdurch werden 
Se. Majeſtaͤt ſich in den Stand geſetzt ſehen, darüber 
zu eutſchetden, ob eine ſolche Eineichtung auf Veran 
ſtaltung des Staats in Ausfuͤhrung zu bringen iſt, 
oder ob man dieſelbe als ein Privatunternehmen unter 
beſtimmten Bedingungen einem gebornen Schweden 
wird anvertrauen koͤnnen. 


N 


Rom, vom 15. December. — Es ſcheint ein fang 
gehegter Plan der hieſigen Regierung zu ſeyn, nichts 
gegen die Provinzen zu unternehmen, bis die von 
ihr beabſichtigten Verbeſſerungen eingefuͤhrt wären; 
ſie wollte deren Wirkungen beobachten. Von dieſen 
Verbeſſerungen machte die Reviſionskongregation den 
Beſchluß. Weit entfernt eine guͤnſtige Aufnahme in 
den Provinzen zu finden, vermehrte ſich daſelbſt nur 
der Unwille und die Unor dung. Man fürchtete, die 
Anarchie würde den Terrorismus herbeiführen. Unter 
andern Vorfaͤllen wurde der Poſtwagen angehalten, 
welcher die Edikte brachte, und dieſelben ungeleſen 
verbrannt. Auf dieſe Weiſe müßte ſelbſt Salomo's 
Weisheit zu Schanden werden. Die Aufforderung, 


nicht bloße Erlaubniß, an die Gerichte Ver beſſerungen 

vor zuſchſagen, weshalb man vorfaͤtzlich den neuen Anord⸗ 
nungen die vorläufige Form eines Edikts gegeben hatte, 
konnte nun keine Wirkung haben. Die Provinzen 
ſchadeten ſich ſelbſt, die Verwirrung ſtieg mit jedem 
Tage. Ich darf hinzufügen, daß zu verſchiedenenmalen 
ben Provinzen von bedeutender Hand Vorſtellungen 
gemacht würden, in welchen man fie bat, eine vers 
nuͤnftige Nachgi⸗bigkeit zu zeigen, um wenigſtens ge⸗ 
wiſſe und zugeſtaͤndliche Vortheile zu erlangen, waͤh— 
rend fie bei fortgeſetzter Halsſtarrigkeit von aller Hülfe 
entblößt, am Ende gänzlich unterſiegen müßten, und 
dann ihr Schickſal von der D seretion des Staͤrkern 
abhängen würde. Hierauf erfolgte keine Antwort. So 
entſchloß man ſich denn hier zu ernſtern, thaͤtige en 
Maßregeln. Der Kardinal Albani ward zu einem 
Commissario apostolico der vier Legationen ernannt; 
Lorini, der in Ravenna befehligte, zu ſeinem Abju⸗ 
tanten. Vom Kardinal wird es nun abhängen, ob 
die paͤpſtlichen Truppen marſchiren ſollen, oder ob er 
ſelbſt noch einen Friedensvorſchlag machen will. Mit 
nicht geringer Begierde ſieht man hier den Ereigniſſen 
entgegen. Die einzige Entwickelung aber, an die hier 
faſt Jedermann glaubt, iſt, daß die päpſtlichen Trup⸗ 
pen von Rimini und Peſaro, zuſammen ungefähr 
3500 Mann, nichts ausrichten, und daß alsdann die 
Oeſterreicher unverzüglich einjchreiten werden. Die roͤ⸗ 
miſche Frage wird dann wiederum eine europaäiſche 
werden; fünfzig Protokolle Über Belgien beweiſen, daß 
ſich deruleihen Fragen nicht fo leicht entſcheiden laſſen, 
wenn die Begebenheiten fie nicht von ſelbſt ent: 
ſcheiden. Ich weiß recht gut, daß hier nur die Sache 
von der hieſigen Seite geſchildert iſt. Bande koͤnnten 
din und her geschreiben werden; das Reſultat bleibt 
doch, daß man von der andern Seite keine Ver⸗ 
beſſerungen will, ſondern blos eine gaͤnzliche Umgeſtal⸗ 
tung der Dinge, oder mit andern Worten, eine voͤl⸗ 
lige Saͤkulariſation. ’ 

Ebendaher, vom 17. December. — Das heutige 
Diario enthält eine vom 15ten d. M. datirte Nott⸗ 
firation des Staats⸗Secretairs, Kardinal Bernetti, wor 
tin es nach einer Aufsählung der zahlreichen Vortheile 
und Verbeſſerungen der neuen Juſtiz⸗V rfaſſung heißt: 
„Wahrend im ganzen Staate die Einführung der 


neuen Kriminal-Juſitz Verfaſſung mit Ungeduld erwar- 


tet wird und die Reglements über die Adminiſttativ⸗ 
und Civ.l⸗Juſtiz bereits in Kraft find, hat man in Bo⸗ 
logna den Vorwand geltend gemacht, das in dem uͤbri⸗ 
gen Kirchenſtaate ausgeführte Syſtem konne dennoch 
nicht ausgeführt werden. Der Prolegat wurde gezwun⸗ 
gen, unterm 2ten d. M. eine Bekanntmachung zu uns 
terzeichnen und zu erlaſſen, wodurch er, ſeine Befug⸗ 
niſſe uͤberſchreitend, die Vollziehung der Gerichts Regle⸗ 
ments in der Stadt und Prov nz Bologna fuspendiLte 
Rund die früheren Behoͤrden und Ve fabrungs⸗ Weiſen 
wieder in Kraft ſetzte. Der heilige Vater, welcher die, 
ſes neue Attentat gegen die Souverainetät nicht durch 
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"fein Stillſchweigen billigen kann, bat uns d fohlen, 


Folgendes bekannt zu machen: 1) Die vom Prolega— 
ten von Bologna unterzeichnete Notefication vom Aten 
dieſes Monats, wodurch in dieſer Stadt und Provinz 
die Vollziehung der Reglements vom öten und 31. Der, 
und vom 5ten und 15. Nov. ſuspendirt und die früs 
heren Behörten und Gerichtsordnungen wi der einge 
führe werden, werden hiermit für null und nichtig erz 
klaͤrt. 2) Desgleichen werden alle Akte, Dekrete und 
Sentenzen, die von irgend einem nicht kraft des orga⸗ 
niſchen Reglements vom 5. Det. eingeſetzten Richter 
oder Tribunale ausgehen, und wobei andere Fo men, 
als die in dem Reglement vom 31. October vorgeſchrie⸗ 
benen, befolgt find, Für null und nichtig erklärt, 


3) Wenn mit dem 21ſten d. M. die neuen Reglements 


in Bologna noch nicht zur Auefuͤhrung gekommen ſind, 
fo fol der Sitz des Appellotions⸗Gerichtes für. die vier 
Legationen einſtweilen nach Ferrara verlegt werden. 
Wenn die Ausfuͤhrung der Reßlements den vier Pros 
vinzen nicht durch ein Edikt des Praͤſidenten jenes Ge 
richtes angezeigt wird, fo ſoll der Prolegat von Ferrara 
am 23ſten d. M. unter den ausgezeichnetſten Rechtsge⸗ 
lehrten dieſer Stadt einen Pröäfidenten und 6 Richter 
des neuen Appellations-Gerichtes ploviſoriſch ernennen 
und ſie ſofort in ihre Functionen einſetzen.“ 


„ ee 

Alexandrien, vom 5. (17) Nov. (Privatmitth.) 
Der Vice Koͤnig hat nun mit der Pforte foͤrmlich ger 
brochen und durch einen Einfall in Syeten dein etſten 
Schritt zu Ecreichung feiner Unabhaͤngigkeit gethan. 
Ehe die Armee die Grenzen uͤberſchritt, hatte der Viee⸗ 
König die Vornehmſten Aesyptens zu einer Rathsver⸗ 
ſammlung im Freien berufen, worin er in lauger Rede 
auseinander zu ſetzen bemuͤyt war, wie dem Tuͤlkiſchen 
Reiche und der Religion unter dem Se ſßpter des Sul 
tans gänzlicher Verfall drohe, ſeit einem Jahr zehend 


ſey die Moldau, Wallachei und ſchoͤne Provinzen in 


Aſien und Afrika durch die Schuld des Sultans vers 
loren gegangen, aus Morea, das fein Sohn nach fo 
vielem Blutvergießen wieder ſiegreich unterworfen hatte, 
habe dieſen plotzlich ein Befeol der Pforte verjagt ze. ic. 
Aus dieſen und andern Umſtänden folgert er ſodann 
die Untauglichkeit des Sultans zum Reg iſten und ers 
klaͤrt es für feine Pflicht, ſich als Beſchuͤtzer der Reli⸗ 
gion und des Reiches an deſſen Spitze ſtellen zu muͤſeß 
fen. — Von der in dieſem Sinne abgefaßten glaͤnzen⸗ 
den Rede war der groͤßte Theil der Anweſenden bis 
zu Thraͤuen geruͤhrt, und der Ve ee⸗Koͤnig ſelbſt fo er- 
geiffen, daß er, nachdem er die erſte Halfte ſelbſt vor 
getragen hatte, ſich gendthiget ſah ſeinen Miniſter 
vollenden zu laſſen. Am Schluſſe der Rebe ſtimmten 


Alle mit großem Jubel den Vo ſchlaͤgen des Vie koͤnigs 
ber und. erklärten ſich zu Erreichung des Zweckes zu 


jedem Opfer bereit. — Dieſemnach ſollte man glauben 
daß es auf die Entthronung des Sultans abgejchen 
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fen; was jedoch nicht denkbar iſt, es ſcheint vielmehr 
Alles nur fo berechnet zu ſeyn, um einen religidfen 
Baunfluch des Sultans, als geiſtlichen Oberhauptes, 
vor dem ſich der Vice⸗Koͤnig allein zu fuͤrcten ſcheint, 


beim Volke wirkungslos zu machen; was am deutlich⸗ 


ſten aus den in Syrien bereits ausgeſtreuten Prokla⸗ 
mattonen, worin er ſich vorzüglich zum Beſchuͤtzer der 
Religion erklart und dem Volke viele Vortheile vers 


ſpricht, erhellt. Sicher wird der Vice» König, wenn 


die Pforte feine Unabhaͤngigkeit anerkennt, gerne Frie- 


den ſchließen und ſich in dieſem Falle ſelöſt noch zu 
Opfern bereit finden laſſen. — Die Ruͤſtungen währen 
mit Energie fort; die Flotte bat bei Jaffa und Tri- 
poli gelandet, und bereits iſt ganz Palaͤſtiun ohne daß 
es nöthig war auch nur einen Tropfen Blut vergießen 
zu muͤſſen, von unſern Truppen beſetzt. Durch ein 
neues Geſetz iſt die Ausfuhr von Getreide und Hilfen 
fruchten vorläufig verboten worden. 


Konſtantinopel, vom 10. Deebr. (Privatmitth.) 
Den bis heute eingegangenen Nachrichten aus Syrien 
zufolge, hatte die Aegyptiſche Armee unter Ibrahim 

Paſchas Commando, bereits Gazza, Jaffa und Caiffa 
ohne Schwerdtſtreich in Beſitz, genommen und die 
Avantgarde derſelben ſtreiſte bis in die Nähe von 
Jean d' Acre. Die Pforte will indeſſen immer noch 
nicht glauben, daß der Vice Koͤuig gezen ihte Oberherr— 
lichkeit zu Felde gezogen ſey; wenigſtens ſucht man das 
Volk fortwäbrend glauben zu machen, daß die Expedi⸗ 
tion deſſelden einzig in dem Privatſtreite des Vice, 
Königs mit Abdullah Paſcha von Syrien ihren Grund 
habe. Zu dieſem Zwecke erſchien unter dem Lten d. M. 
ain ſtrenger Firman gegen beide im Kampfe begriffene 
Paſchas von Syrien und Aegypten, worin ſie zum 
Gehorſam und zur Unterwerfung unter die Befehle 
der Pforte aufgefordert werden. — Die neueſten Nach⸗ 


neichten aus Aegypten find aber nicht der Art, um von 


den Bemuͤhungen der Pforte den Vice⸗Koͤnig zum Ger 
horſam zu. vermögen, etwas hoffen zu koͤnnen. Die 
Nuͤſtungen werden ernſtlicher als je betrieben. Der Bices 
Koͤnig hat ungeheure Verkäufe von Baumwolle ꝛc. mit 
, Verluſt abgeſchloſſen, um feinen Schatz ſchnell zu 
bereichern und alle Anſtalten zeigen deutlich an, daß er 
ſich auf einen langen Kampf gefaßt macht; aber auch 
hier haben die Nüͤſtungen wieder mit Ernſt begonnen, 
an der Flotte wird mit Thätigkeit gearbeitet, es heißt, 
daß fie bis laͤngſtens Anfangs März zum Auslaufen 
bereit ſeyn fol; und erſt dann werden wir von wichti⸗ 
gen Ereigniſſen hören; vermuthlich wird Aegyptens 
Küfte in Blokade⸗Zuſtand erklärt werden, ob aber dieſe 
von den Europäiſchen Seemaͤchten anerkannt werden 
wird, ſteht in Frage. — Der Groß- Vezier hat ſich 
nach Uedergabe des Forts von Scutari nach Monaſtir 


begeben, vermuthlich werden die Kriegsereigniſſe in die⸗ 


F 


ſem Theile des Osmaniſchen Reichs für dfefes Jahr 
ihr Ende erreicht haben, mit Eintritt des Fruͤhjabrs 
wird der Feldzug gegen Bosnien beginnen, wenn es 
anders bis dahin der Pforte noch moͤglich iſt, ihre 
Kraͤfte zu theilen. — Muſtapha Paſcha von Seutari 
iſt noch nicht hier eingetroffen. J i 


NTT e . 5 

Breslau, vom 4. Januar. — In dem verfloſſe⸗ 
nen Jahre find von dem biefigen wohlthaͤtigen Inſti⸗ 
tute der barmherzigen Bruder zur allerheiligſten Dreis, 
einigkeit vom 1. Januar bis Ende December 1831 
ohne Uuterſchied der Religion 1033 Kranke, exclusive 
der Cholerakranken, unentgeldlich aufgenommen und be⸗ 
Handelt. worden. Davon wurden als geheilt entlaſſen 
811 und es ſtarben 222; unter letztern befanden ſich 
katholiſche 85 und evangeliſche 137. Auswaͤrtig wur⸗ 
den behandelt 586, mithin ſind im Ganzen 1619 Kranke 
in dem gedachten Inſtitute behandelt worden. Aus 


dem Jahre 1830 verblieben 47 Kranke; davon ſtarben 


evangeliſche 4 und es wurden geſund entlaſſen 43. — 
Von den obigen 1033 Kranken, waren aus Baiern 4, 
Boͤhmen 7, Brandenburg 7, Braunſchweig 1, Frank⸗ 
reich 1, Galizien 1, Grafſchaft Glatz 12, Hamburg 4, 
Heſſen 1, Liefland 17 Littauer 1, Luͤbeck 1, Mähren 4, 
Mecklenburg 1, Oeſterreich 1, Polen 6, Pommern 2, 
Herzogthum Poſen 5, Preuß n 8, Rußland 1, König: 
reich Sachſen 7, Preuß. Sachſen 7, Oeſterr. Schle⸗ 
ſien 6, Preuß. Schleſien 938, Schweiz 1, Steiermark 
1, Thuͤringen 1, Weſtpreußen 2, aus Wuͤrtemberg 1. 


Verhaͤltniß des vorigen Jahres gegen das 
; ER Jahr 1830. 5 


1830 1831 mehr weniger 


Kranke wurden aufgenomen 1192 1033 — 159 
als geheilt entlaſſen 1094 811 — 283 
geſtorben 51 222 171! 
auswärtige 1346 586 — 760 
Hierbei iſt zu bemerken, daß die Zahl der in 


dem Jahre 1831 aufgenommenen Kranken aus dem 
Grunde geringer als im Jahre 1830 iſt, weil durch 
einige Monate das gedachte Inſtitut für Cholerakranke 
eingerichtet worden, und andere Kranke daher nicht 
aufgenommen werden konnten. Rs 
Ver ze i chni ß; 


der Cholerakranken, die in eben dieſem Inſtitute vom 


1. October bis 14. December 1831 aufzenommen, 
geſtorben und entlaſſen worden ſind. 
n aufaen, geſtorben sntlaffen 


männlichen N } 128 66: 62 
weiblichen ) Geſchlecht? 218 109 104 
Kinder beiderlei Geſchlecht? 33 15 18 

Summa 374 190. 184 


Beilage 
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Beilage zu No. 4 


A BR | 
der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 5. Januar 1832. 


7 


— 7 

25 ne 5 
D le von des Königs Majeſtaͤt unterm 30. Oetober 
1831 vollzogene Erhebungsrolle für die Jahre 1832 
bis 1834 beſtimmt diejenigen Abgaben, welche für bie; 
ſen Zeitraum von den in die Preußiſchen Staaten ein⸗ 
gefuͤhrten oder aus denſelben ausgeführten oder duch 
dieſelben tranfi.irenden Wagren zu entrichten find. Es 
beſtehen jetzt Handelsve traͤge mit folgenden Bundes⸗ 
ländern: 1) mit dem Koͤnigreich Baiern, 2) mit dem 
Koͤnigreich Wuͤrtemderg, 3) mit dtm Koͤnigreich Sach: 
fen, 4) mit dem Kut fuͤrſtenthum Heſſen, 5) mit dem 
Großherzogthum Heſſen, 6) mit dem Großherzogthum 
Mecklenburg⸗Schwerin (Hinſichts der im Preußiſchen 
Gebiete enelavirten Ortſchaften Roſſow, Netzeband und 
Schoͤnberg), 7) mit dem Großherzogthum Sachſen⸗ 
Weimar, 8) mit dem Herzogthum Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha, 9) mit dem Herzogthum Sachſen Memmingen 
Hildburghauſen, 10) mit dem Großberzogthum Hel⸗ 
ſtein⸗Oldenburg (Hinſichts des Fuͤrſtenthums Birken⸗ 
feld), 11) mit dem Herzogthum Anhalt⸗Deſſau, 
12) mit dem Herzogthum Anhalt -Bernburg, 13) mit 
dem Herzogthum Anhalt⸗Coͤthen, 14) mit dem Fuͤrſten⸗ 
thum Schwarzburg⸗Sondershauſen (wegen der Herr⸗ 
ſchaft Sondershauſen), 15) mit dem Fuͤrſteagthum 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt (wegen der Herrſchaft Fran⸗ 
kenhauſen), 16) mit dem Fuͤrſtenthum Waldeck, 17) 
mit den Fuͤrſten Reuß, älterer und juͤngerer Linie, 
18) mit dem Fuͤrſtenthum Lippe Detmold (wegen der 
im Preußiſchen Gebiet enclavirten Ortſchaften Lippe⸗ 
rode, Cappel und Grevenhagen), 19) mit der Land⸗ 
grafſchaft Heſſen, Homburg (wegen des Oberamis Mei, 
ſeuheim). Die mit den Regierungen der vorgenann⸗ 
ten Bundesſtaaten biſtehenden Verträge find einzuthei⸗ 
len; A. in Zoll- und Handelsvereine, nach welchen 
die Regierungen der genannten Staaten und Gebiets; 
theile ſich mit Preußen zu einem gemaeinſchaftlichen 
Zollſyſtem vereinigt haben, um die Abgaben nach einem 
und demſelben Tarif und unter dem Schutze einer ges 
meinſchaftlichen Zolllinie erheben zu laſſen; B. in Ver⸗ 


einigung zur allgemeinen Erleichterung des Handels 


und gewerblichen Verkehrs zwiſchen den gegenſeitigen 
Unterthauen; C. in anderweite, nur den Uebergang bes 
ſtimmter Verkebrsartikel, oder ſonſtige Einzelheiten in 
den Steuerverhaͤltniſſen, bedingende Vereinbarungen 


Seit einiger Zeit kommen, ſchreibt der niederrhei⸗ 
niſche Kurrier aus Straßburg, ziemlich ſtarke Quan; 
titaͤten Silber in Stangen im hieſigen Kaufhaus an, 
die nach Deutſchland ausgefuͤhrt werden. Den Werth 
deſſelben ſchaͤtzt man auf ungefaͤhr 1 Milkon monatlich. 
Dieſe Ausfuhr veranlaßt tauſenderlei Gerüchte, 
haben etwas Näheres abet die Sache zu erfahren ge 
ſucht, und haben folgende glaubwürdige Auskunft er; 
halten: Jenes Silber kommt aus Enzland, und tran⸗ 
ſitirt bloß Frankreich, um nach Deutſchland gebracht zu 


werden. 


9. Wanfen haben bei mir eingereicht ferner: 
Wir 
27 C. 


Es ſind Privatſpekulationen, die ſeit mehre⸗ 
ren Jahren ſich wiederholen und mit der Politik Nichts 
gemein haben. x — 

Der Amerikaniſche Capitain Warden hat einen Be⸗ 
richt über die von ihm im Jahre 1830 auf- ſeiner 
Reiſe von Neu-Seeland nach Manilla entdeckte In⸗ 
ſelgruppe bekannt gemacht. Er hat dieſer aus 6 In⸗ 
ſeln beſtehenden Gruppe den Namen „Weſterfield“ ge⸗ 
geben. Die Einwohner ſind ſchwarz, von ſtarkem 
und ſchoͤnem Koͤrperbau und anſcheinend von friedlicher 
Gemuͤthsart. Ale Inſeln haben ein gemeinſchaftliches 
Oberhaupt, das den Oberhaͤuptern jeder einzelnen In⸗ 
ſel Befehle eriheilt. Alle Kinder, mit Ausnahme de 
rer der Oberhäupter, werden bei der Geburt getoͤdtet. 
Auf ihre Weiber ſind die Eingebornen im hoͤchſten 
Grade eiferſuͤchtig, und ſie ermorden fie bei dem gering⸗ 
ſten Verdacht. 5 
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Ghee. 

In Breslau waren bis zum 3. Januar 5 
% erkr. geneſ. geſt. Beſt. 
1309 618 690 1 

— 1 = 


hinzugek. find am 4. Januar 


Summa 1309 619 690. — 

darunter befinden ſich vom 
Militair 36 22 14 — 
vom Civil 1273 597 676 — 


Nach verläßlichen Nachrichten dat die Cholera in der 
koͤnigl. Freiſtadt Zombor in Ungarn bereits ihr Ende er⸗ 
reicht, nachdem ſie waͤhrend ihrer vierzehnwoͤchentlichen 
Dauer von 1300 Erkrankten 320 Individuen hinweg⸗ 
gerafft hatte. — In dem weit ausgedehnten Heveſer 
Comitate wo im Ganzen nur 24 Comanen von der 
Krankheit verſchont geblieben find, hat fie ebenfalls auf 
gehört, — In dem am Steiermark graͤnzenden Eiſen⸗ 
burger Commitate waren nur zwei Ortſchaften, Papoez 
und Misklosfa, von der Cholera heimgeſucht, in wel⸗ 
chen jedoch bei einer Bevölkerung von 1247 Seelen, 
von 138 Erkrankten uur 15 geſtorben ſind. Seit dem 
9. November hat ſich kein Erkrankungsfall mehr erge⸗ 
ben. — In dem Zohler Commitate find nur noch zwei 
Ortſchaften, in welchen die Krankheit fortwährt, uͤbri⸗ 


gens laßt der milde Charakter derſelben auch dort iht 


baldiges Erloͤſchen hoffen. — Auch in dem Stuhlwei⸗ 
ßenburger Commitate, wo ſeit dem sten November 
kein Cholera Fall mehr vorgekommen iſt, hat dieſe 
Krankheit mit Gottes Segen bereits ganz aufgehoͤrt. 
Als milde Gaben fuͤr die abgebrannten Armen zu 


25) Eine Ungenannte 1 Rthlr. 26) W. S. 2 Rrhlr. 
H. W. 2 Rthlr. 28) F. S. 6 Rthlr. 29) F. J. 

M. ı5 Sgr. 30) H. 1 Rtblr. und 31) H. ein Päckchen 

alte Kleidüngsſtücke. 32) M. P. 1 Rthlr. 22) Sbr. zu 

Dt. 3 Rthlr. 33) Herr Zutendant Weymar 1 Nthlr. 

W. G. 897% 


uͤberzeugt. 


und mit ihr theilen ſie 


Todes Anzeigen. > 
Am 28ſten d. ſtarb zu Strehlen der Koͤnial. Ober⸗ 
Konſiſtorial Rath und Superintendent Johann Chriſtian 
Jany, in bald vollendetem 80ſten Lebensjaore und 
nach mehr als 50jährisem amtlichen Wirken. Den 
Freunden, Amtsbrüdern und Bekannten des Verſtorbe— 
nen widmet dieſe Anzeige ganz ergebenſt E 
Strehlen den 31. December 1831. 
Rudolph Jany, Koͤnigl. Juſtiz⸗ Rath zu 
Schweidnitz, als Sohn des Berftorbenen - 
und im Namen dreier Schweſtern. 


Das heut an der Bruſtwaſſerſucht erfolgte Ableben 
unfe-s theuern Vaters und Schwiegervaters, des Königl. 
Kriminalcaths Werner hierſelbſt, zeigen wir tief 
betluͤbt allen unſern Verwandten und Freunden hiers 
durch ergebenſt an, und ſind guͤtiger ſtiller Theilnahme 

Ratibor den 1. Januar 1832. 

Leopoldine Schneider, geb. Werner, 
Agnes Breitkopf, als Toͤchter. 


Ludwig Schneider, Königl, als 
25 Stadtrichter, Schwieger⸗ 
Carl Breitkopf, Apotheker, Söhne, 


Die fangen und ſchmerzlichen Leiden unſers theuern 


Gatten und. Batees, Ernſt von Johnſton, endete 


ein ſanftes Scheiden aus tiefem Leben. am 2. Januar. 
Wer die Rechtlichkeit, den regen Willen nuͤtzlich zu 
ſeyn, die unermuͤdete Thoͤtigkeit und das innige Wohl⸗ 
meinen kannte, welches der Verewigte jedem feiner 
Mitmenſchen und dorzugsweiſe ſeinen Freunden wid⸗ 
mete, wird uns feine ſtille Theilnahme nicht verſagen. 
Dittersbach den Iren Januar 1832. 85 
Friedrike v Johnſton geb. v. Wie ſe. 
Charlotte Freiin v. Wechmar, als einzige 
Tochter. ER ö 
Ferdinand Freiherr v. Wechmar. 
Rudolph 
Herrmann 
Guſtav 
Auguſte 


Sanft, fill und fromm, wie ſie gelebt hatte, ent: 


als 


v. Wechmar, ( Enkelkinder. 


ſchlummerte am 30. December v. J. in Klein-Ellgut 
unſere 


innigſt geliebte Schweſter und Schwägerin 
Wilhelmine von Lichnowski. Geſegnet war ihr 
Wirken, aber auch hoͤchſt gluͤcklich ihr Loos in dem 
Haufe dis Herrn Grafen von Pfeil; denn die Ach, 
tung, die Freundſchaft und Liebe dieſer allgemein verehr⸗ 
ten Familie verſchönerte ihr nicht nur durch zwölf 
Jahre das Leben, ſondern erleichterte ihr auch den 
pruͤfungsvollen Abend und ſelbſt die letzten Stunden 
deſſelben durch die freundlichſte Theilnahme. Die dank⸗ 
ba ſte Anerkenntniß ihres hier ſo froh geweſenen Ver⸗ 
häͤltniſſes begleitete die Verewigte in die beſſere Welt, 
taf Schweſtern und Schwäger. 


die hinterlaſſenen Sch 8 
Schweidnitz den 3. Januar 1832. 8 
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Theater Nach rich e. 5 
Donnerſtag den Sen: Der Beramoͤnch. Roman. 


85 tiſche Oper mit Tanz in 3 Akten. 


-Den häufigen Nachfragen wegen den im Theater zu 
veranſtaltenden Redouten geziemenſt zu geunuͤgen, gebe 
ich mir die Ehre anzuzeigen: daß ſaͤmmtliche Einrich⸗ 
tungen getroffen find, um den Cyelus der Redou⸗ 
ten dieſes Winters, unfehlbar am 18. Januar 
beginnen um Allen billigen Auforderungen entſprechen 
zu koͤnnen. Breslau den 5. Januar 1831. 5 

Die Direction des Theaters, 
E. Piehl.“ 3 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Friedländer, H., Fernando und Elvira; romanti⸗ 
ſches Schauſpiel in 5 Akten. 8. Leipzig. br. 23 Sgr. 
Matthiae Calonii opera omnia. Denuo edid, 
A. J. Arwidsson. Vol. II. 8 maj. Holmiae. 
8 2 Athlr. 25 Sgr. 
Bekannt mach unn g. i 
Die Boͤrſen-Zinſen pro Termin Weihnachten Fön: 
nin den 6ten d. Mts. Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
im Böoͤrſen⸗Conferenz Zimmer in Empfang genommen 
werden. Breslau den Aten Januar 1832. 
: Die georbueten Kaufmanns Xelteften. 
Eichborn. Landeck. Schiller. 
Aufgevobener Steckbrief 2 
De: am 21ſten December 1831 von bieſiger Feſtungs⸗ 
arbeit entſprungene und ſteckbrieflich verfolgte Militaix⸗ 


3 Sträfling Jobann Klemenz, iſt am 31ʃſten deſſelben 


Monats wieder bier eingebracht worden, weſches zur 
Einftellang weiterer Nachforſchungen hierdurch bekannt 
gemacht wird. Glatz den ten Januar 182. 
\ Königliche Commandantur, - 
= Bekanntmachung. 
Auf den Antrag eines Glaͤubigers iſt die nothwendige 


Subhaſtation des sub No. 45, zu Silberberg belege⸗ 


nen und auf 811 Kth'r. abgeſchaͤtzten Hauſes im Wege 
der Exscution verfuͤgt worden, fo werden Kaufluſtige i 
hierdurch eingeladen, in dem dieſerhalb auf den 
7ten April 1832 Nachmittags um 4 Uhr auf 
dem Rathhauſe zu Silberberg vor dem Koͤnigl. Ober, 
Landes Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Proske anberaumten 
Termine zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 
Frankenſtein den ten December 181. 
: Koͤnigliches Land- und Stadt⸗Gericht. 
DR SOLCHER TEEN FORT 

Das im Kreutzburger Kreife, 1/4 Mete von der 
Stadt Pitſchen entfernte, sub Niro. 1. des Hppothe⸗ 
ken⸗Buches zu Jaſchkowitz belegene, dem Capitain Fer⸗ 
dinand von Thierbach naturaliter und dem Joachim 
Joſepy Beyer cıwiliter gehoͤrige Gut Kluzow, wel⸗ 
ches auf 4,820 Nthl:. 20 Sar. gerichtlich gewürdiget 
in, ſoll ſchuldenhalber im Wege der nothwendigen 


Subhaſtation in Termino den 28ſten Februar 


d. F., den 27ſten April d. J, und den 28ſten 
Juny d. I., von denen der Letztere peremtoriſch iſt, 
verkauft werden. Kaufluſtige werden zum Bieten ein: 
geladen und ihnen der Zuſchlag unter den geſetzlichen 
Beſtimmungen zugeſichert. 5 = 
Pitſchen den 16ten December 1831. 
Koͤntgliches Stadt-Gericht. 


Bekanntmachung. 7 
Mühlen ⸗ Veränderung. Das Dominium 
Stubendorf beabſichtiget, feine zu Tſchamer Ellguth 
hieſigen Kreiſes gehoͤrige, erſt vor 4 Jahren nach dem 
Stanislaus Pawletta aus der Subhaſtation erkauf⸗ 
ten ſogenannten Waldmuͤhle am Alt⸗Teiche daſelbſt aus 
einer Mahl⸗Muͤhle in eine Schlacken⸗Poche umzuwan⸗ 
deln, als weshalb dieſes Vorhaben den dabey int'reſ— 
firten Publiko nach Vorſchrift des Muͤhlen⸗Ediets vom 
28ſten Detober 1810. §§. 6. und 7. hierdurch mit der 
Aufforderung bekannt gemacht wird: daß alle diejeni⸗ 
gen, welche durch obige Veraͤnderung eine Gefaͤhrdung 
ihrer Rechte befuͤrchten, ihre diesfaͤlligen Widerſprüche 
binnen Acht Wochen bei dem unterzeichneten Amte ein⸗ 
zulegen, weil auf ſpaͤter eingehende Proteſtatisnen keine 
Ruͤckſicht genommen, vielmehr die vom Dominlo Stu⸗ 
bendorff gewuͤnſchte Conceſſion hoͤhern Orts nachgeſucht 
werden wird. Groß⸗Strehlitz den 16. December 1831. 
Königlicher Kreis Landrath v. Crouſac z. 


Die Vaterländiſche 
N in Elberfeld 


verſichert ſtaͤdtiſch Riſikos zu billigen Prämien und find 
die Antragformulare auf unſerm Comtoir entgegenzu⸗ 
nehmem. Breslau den 2. Januar 1832. — 
Hauptagenten für die Provinz Schleſien 
T. E. Schreiber Söhne, 
Albrechtsſtraße No. 15. 


ͤ— u- — ͤ Æäiäw — — U— —-— 


Aufforderung 

Obwohl mir die größte Anzahl meiner Bücher und 
Kunſtſammlungen durch die Anſtrengungen meiner 
Freunde gerettet worden find, fo bemerke ich doch, 
daß einzelne Buͤcher, Kupferſtiche und kleinere Ge⸗ 
maͤlde mir fehlen, vornämlich einzelne Bucher aus 
ganzen Werken, z. B. der deutſchen Dichter, und na⸗ 
mentlich Heſte aus dem großen anatomiſchen Werke: 
Anatomie de Thomme par Cloquet; ich wende 
mich daher mit Vertrauen an ſaͤmmtliche Herren An⸗ 
tiquare und an Jeden, der da weiß, wie ſchmerzlich 
jolıe Verſuſte zu ertragen, und wie unmoglich es oft 
iſt, fie zu erſetzen, mit der dringenden und ganz er; 
gebenſten Bitte, mir zu der Wiedererlangung die⸗ 
ſer Gegenſtaͤnde behuͤlflich ſeyn zu wollen, und 
bemerke ich dabei, daß alle neuere Schriften 
meiner Bibliothek in grauen marmorirten Papier, 
mit grünen Schnitt und Titel, die belletriſtiſchen aber 
in eleganten Pappbänden gebunden find, mebrere Bücher 
find mit meinem Namen eingezeichnet. Gern werde 
ich denen, die mir mein Eigenthum ſicher nachweiſen 
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und wiederbringen, eine angemeſſene Belohnung neben, 

Bereits babe ich auch Einem Koͤnigl. Hochloͤblichen Poli⸗ 

zei⸗Praͤſidio uͤder meine Verluſte Nachricht gegeben, ung 

daſſelde um deſſen hochgeneigte Beihuͤlfe zu deren Wie⸗ 

dererlangung gebeten. Breslau den 3. Januar 1832. 
3 Dr. Eber s. 


Ich danke dem anonymen Briefſchreiber, der am 
31ſten v. Mes, mich — wie es nun wirklich ſcheint 
— auf ein ſehr richtiges Factum aufmerkſam gemacht 
hat. Eifrigſt bemüht die Sache aufzuklären, bitte ich 
jedoch obgedachten Herrn, mir die Ehre ſeines Be⸗ 
ſuchs zu geben, da er jedenfalls Kenntniß von meh⸗ 
reren Tyatſachen haben muß, die ein Ehrenmann 
den' Anderen nicht vorenthalten kann, zumal da es 
ſich darum handelt, den Schuldigen zu treffen und 
den Ruf Anderer nicht zu gefährden. Die von dem 
Herrn Brieſſteller ſo freundlich ausgeſprochene Theil⸗ 
nahme, an dem was mich betrifft, laßt mich mit Ger 
wißheit hoffen, meine Bitte fobald als möglich er⸗ 
fuͤllt zu ſehen. „. 

e ee e a are 
welche k. Oſtern einen Knaben eine der hieſigen Schu⸗ 
len beſuchen laſſen wollen und unter elterliche Auf⸗ 
ſicht und Pflege geſtellt zu haben wuͤnſchen, koͤnnen 
denſelben unter billigen Bedingungen in Penſion un⸗ 


—terbringen, beim Privatlehrer Gottwald, Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße No. 30 0 j 


Neue grosse Smyrner Feigen, 
grosse runde türkische Hasel-Nüsse und 
neue Sultan-Rosinen erhielt und offerirt 


im Ganzen und im Einzelnen 


Friedrich Walter, 

Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 
Ausgezeichnet schöne Hol'ändische Heringe 
erhielt und empfiehlt im ganzen und im einzelnen 
S. G. Schröter, Ohlauer- Strasse No 14. 

; Anzeige. di : 
Vorzüglich ſchoͤne neue Alexand. Datteln, große Sul⸗ 
tan Feigen, kleine cand. Pommraͤnzeln, Staͤngel-Calmus 
und candirte Früchte, empfing ganz feiſch und offetirt 
moͤglichſt billig N f 
A. Knaus, Kraͤnzelmarkt No. 1. 

Grosse Pommersche Gänsebrüste 
und Speek-Bücklinge erhielt in ausgezeich- 
neter Qualité und emipfiehlt N 

{ Friedrich Walter, 

Ring No. 40. im schwarzen Kreuz, 


oo ſe n! Offer d 
Mit ganzen, halben und Viertel-Looſen zur erſten 
Klaſſe 65ſter Lotterie, deren vortheilhaft geänderter 
Plan gratis verabreicht wird, empfielt ſich Hieſigen 
und Auswärtigen ergebenſt 5 x 
Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


Aa la Looſen Offerte 
Loe ſe zur 1ſten Klaſſe 65ſter Lotterie, Plane 

gratis, ſind fuͤr Auswärtige und Einheimiſche 

zu haben. H. Holſchau d. Aellt., 

1 Reuſche Straße im gruͤnen Polaken. 


Mit Looſen zur fen Klaſſe 65ſter Lotterie em; 
pfiehlt ſich Gerſtenberg, 
am Ringe Mo, 60. (nahe an der Oderſtraße) . 


l An n On e. 

Un jeune homme de la Suisse frangaise, d'une 
experience de plusieurs années acquise dans une 
education qu'il vient d’achever, desire d'en 
entreprendre une auter, 

S'adresser chez M. Gallyot, a la Conronne 
eee d'or sur la place. 2 


Offenes Unterkommen. 

Ein unverheiratheter, nicht mehr militairpflichtiger, 
gefitteter und gebildeter Menſch, fo die Landwirthſchaft 
grüublich zu führen verſteht, kann ſich bei dem Dom. 
Leipitz bei Strehlen mündlich oder ſchriſtlich melden 
und dann das Weitere hierüber hier etfahren. 


’ Verlangt werden: ET 

1) Hauslehrer, die vorzuͤglich gut muflfalifch, und 

2) Wirthſchaftsſchreiber welche der polniſchen Sprache 

kundig find. 

| Naͤheres im An 
Nathhauſe, 


2 Wechsel-, 


frage und Adreß- Büren im alten 


Geld- id Effeeten - Co 
f Pr. Courani. 
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Dieſe Zeitung erſcheint ( 
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Stallung und Wagenplaß. 


Amsterdam in Cour. . . 2 Mos. 145 | — Staals- Schuld- Scheine ... 2 94% — 
g 1 in Banco ...| aVista| — 15272 PER Engl. Anleihe von 1818. 5 — | — 
r RE We — — Dilio ditio von 1822. 5 — — 
Ds. 2 Mon. — 1152 ½ F Stadt- Oblig. in Iiir. - 
London fur 1 Pfd.Steri.| 3 Mon. — 16.26 j|Chürmärkische dito 44̃ͥ I 
Furis für 300 Tr.. 2 on.. — | — Ee. Herz. Posener Efundbr. 4 | 98% : 
I Leinzir in Wechs. Zahl. a Vista | 103%] — Breslauer Stadt- Obligationen 4% — 102 
Hes 7 8 7 
Ditio-: 2.22.22 2.0.1 M.Zahl.| — | Dilio Gerechtigkeit dito . dA 95 —: 
Augsburg.. 2 Mon. — 1103 % Hollünd. Kaus et Ceriiſicate(— — 15 
ien in 20 Xr. 2. a Fe — | — [Wiener Einl. Selicie — 42% 
Ditto: o 2 Mon. — 104% Detio Metall. Obligationen 5 91. — 
Berlin 4 Fe — 100 Dao Wiener Anleihe 1829. 4 80% — 
Dito „ 2 Mop. — 99% Die Bank- Actien 2.17). 1 
ein ee Schles. Pfandbr. von 1000 RA. 4 106% — 
5 8 8 2 75 
Holland, Rand-Ducaten| 97% — | Dina d 1 
Kaiser!. Ducaten — 9 1 ! SIEH 93 
Friedrichsd’ 113% — eue Warschauer Efundbr. 44 85 — 
i % — olamele Partial- Oblig . —| — 158% 
Poln: Cour unt — 101% — eon i SE ar re 
i Eouisd’or 8 2 . 113 je ISCONEO . » 8 „ wi ehtanen ie 7 ag 


mit Ausnahme der ©onn = und Feſttage) ta J 
. ndlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 


4 ; 

Zu sermiethen \ 
und Oſtern zu beziehen, iſt in der ſtillen Mufik, Alt 
buͤſſergaſſe No. 11. der zweite Stock, beſtehend in 
6 Stuben mit allem Zubehör, noͤthigenfalls auch mit 


Eine ganz gut eingerichtete Bäckerei 
iſt zu vermiethen und Term. Oſtern zu beziehen, auf 
der Schweidnitzer-Straße No. 28. Das Nähere beim 
Eigenthuͤmer. Sp 5 5 ; 

Am Naſchmarkt Nro. 46. iſt ein Gewölbe nebſt 
Schreibſtude ıc, auf Jodanny zu vermiethen, und das 
Naͤhere darüber im Hofe eine Stiege hoch zu erfragen. 

Schuhbruͤcke Nro. 55., 1ſte Etage, 3 auch 4 Stu⸗ 
ben, Alkove, 1 auch 2 Kuͤchen, Keller, Waſchhaus / 
Boden und mehreres Gelaß für Termin Oſtern 1832: 
Naͤheres beim Eigenthuͤmer Biſchof⸗Straße No. 3. 


N Angekommene Fremde. 

Im goldnen Schwerdt: Hr. Schuhmann, Kaufen., 
von Grünberg, — Im NRautenkranz: Hr, Auguſtin, 
Juſtitiarius, von Milſtſch. — Im weißen Adler: Herr 
Hellwig, Kaufmann, von Nawiez. — Im blauen Hirſch: 
Hr. Doetor Schilpe, von Krakau; Hr. Nieſel, Reudant, Hr. 
Kunert, Bürgermeiſter, beide von Neurode. — Im gold 
nen Baum: Hr. v. Bronike wsky, Regierungs⸗Referenda⸗ 
rius, von Poſen. — In goldnen Löwen; He. Meth⸗ 
ner, Gutsbeſ., son Simmelwitz. — Im goldnen Zep⸗ 
ter: Hr. Hegner, General, Pächter, g. d. G H. Poſens 
Hr. Gerſt, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referend., von Glogau. — 
Im Hotel de Pologne: Hr. v. Poſer, Kammerherr, 
don Sontslau; Fräulein Oesch zmp, von Genere, — J; 
Privat⸗Logis? Hr. Schulze, Ober⸗Bergamts⸗Seeretglt, 
von Brieg, Karlsſtraße No. 48. a a 


urse in Breslau vom 4. Januar 1832. 


1 
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glich, im Berlage der Wilhelm Gotslich 
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